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111 Jahre Stadtwerke Blieskastel

Blick auf die ehemalige Malzfabrik und Kapelle aus dem Jahr 1895.

ls besonders kundenorientiert, dy-
namisch und preiswert haben die priva-
ten Kunden die Stadtwerke Blieskastel
GmbH bewertet. Bei einer Image-
untersuchung und im Vergleich zu bun-
desweiten Untersuchungen erhielt der
Energieversorger aus Blieskastel eine
überaus positive Bewertung.
Beratungsqualität und der Kontakt zu
den Kunden wurden besonders hervor-
gehoben. Die Stadtwerke stellen sich
heute als modernes kundenfreundliches
Unternehmen dar und sind nicht mehr
aus dem Wirtschaftsleben der Stadt
Blieskastel wegzudenken.

Die Stadtwerke Blieskastel GmbH ver-
sorgt den größten Teil der Stadt Blieskastel
mit Strom, Erdgas oder Trinkwasser. 56,3
Millionen Kilowattstunden Strom wurden
2002 an 8.642 Haushalte geliefert. Über ein
Gasnetz von 70 Kilometer Länge wurden

47,3 Millionen Kilowattstunden Erdgas an
rund 1.000 Haushalte geleitet. 22.000 Ein-
wohner erhielten über ein 146 Kilometer lan-
ges Wasserversorgungsnetz 1 Million Kubik-
meter Trinkwasser. Zur Erbringung dieser
Leistungen waren 22 Personen bei den
Stadtwerken beschäftigt. 1,6 Millionen Euro
wurden in die Erdgas, Strom- und Trinkwas-
serversorgung investiert, wobei wie in den
letzten Jahren der Großteil des Geldes in den
Ausbau der Erdgasversorgung eingesetzt
wurde.

Die Vorläufer der heutigen Stadtwerke
in Blieskastel sind bereits über 100 Jahre alt.
Bis zum Jahre 1893 hatte man hier in den
Wohnungen und für die Beleuchtung der
Straßen Petroleum verwand. Die Straßenbe-
leuchtung war einerseits sehr mangelhaft
und andererseits auch kostspielig, denn tag-
täglich mussten die Lampen mit Petroleum
gefüllt und gereinigt werden. Abends bei ein-

Seit über 100 Jahren
Licht  für Blieskastel
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Daten zur Entwicklung
der Stadtwerke Blieskastel

23. Juli 1895
Einführung des elektrischen Lichtes ge-
mäß Stadtratsbeschluss vom 23. Juli
1895. Konzessionserteilung auf 15 Jahre
an die Firma Elektrizitätswerk Tivoly
Christian Barth

April 1899
Umbennung in Wasser- und Elektrizitäts-
werk Chr. Barth und Bartels

14. April 1899
Plan der Stadt Blieskastel zur Errichtung
eines eigenen Wasser- und Elektrizitäts-
werkes unter Erwerb der Anlagen des
Chr. Barth und Bartels

22. September 1902
Konzessionsvertrag zwischen der Stadt
Blieskastel und der Elektrizität- und Was-
serwerk AG auf 30 Jahre. Begründer
Karl Hager Ingenieur aus Metz. Auf-
sichtsratsvorsitzender: Bürgermeister
Hegemann. In diesem Vertrag war eine
Klausel, die besagte, dass bis 15. April
1903 die Wasserleitung verlegt sein müs-
se.

1902
Bohrung eines Brunnens von 34 m Tiefe
und einem Durchmesser von 400 mm und
Bau eines Hochbehälters im Schloßberg
mit 350 cbm Inhalt.

16. September 1906
Stadtratsbeschluss über den Ankauf des
Elektrizitäts- und Wasserwerks zum Preise
von 169.500 Mark. „Das Werk wird zwei-
fellos eine sichere Einnahmequelle für die
Stadt und diese hat neue Einnahmequel-
len dringend nötig“ war die Auffassung
des damaligen Stadtrates und wurde
durch eine Bürgerversammlung abge-
lehnt.

23. Juni 1920
Übernahme des Elektrizitäts- und Wasser-
werks durch Ludwig Langenbahn

1923
Elektischer Anschluss an pfälzische Über-
landzentrale

tretender Dunkelheit wurden die Lampen mit
Streichhölzern angezündet. Zudem wurden
die Lampen häufig von „böser Bubenhand“
zertrümmert. Wie es da bei Sturm und Re-
gen aussah, kann man sich wohl vorstellen.
Im gleichen Jahr errichtete Christian Barth,
Besitzer der Malzfabrik „Tivoli“, eine Gleich-
strom-Anlage. Neben seinem Betrieb für
den eigenen Gebrauch wurde ein Ortsnetz,
dem sich 34 Bürger angeschlossen hatten,
gebaut.

Am 23. Juli 1895 beschloss der
Blieskasteler Stadtrat Christian Barth und
Hugo Bartels, er besaß eine elektrotechni-
sche Fabrik in St. Johann an der Saar, „hin-
sichtlich der Straßenbeleuchtung der Ge-
meinde“, sodann der Versorgung „bezugs-
lustiger Einwohner für Beleuchtung, Behei-
zung und Motorenbetrieb mit elektrischer
Strom- und Kraftabgabe“ eine 15jährige
Konzession zu erteilen. Der Vertrag lief ab
dem 1. September 1895. In diesem Jahr er-
strahlten zur Kirchweihe im September zum
ersten Male auch die Straßen des Städt-
chens Blieskastel in elektrischer Beleuch-
tung. Offensichtlich gab es aber bereits zu
Anfang einige Schwierigkeiten bei den An-
bietern, zudem häuften sich in den ersten
Jahren die Klagen im Stadtrat über die man-
gelhafte Qualität der Straßenbeleuchtung, die
außerdem auch nicht zu den vereinbarten
Zeiten ein- oder ausgeschaltet wurde.

So beschäftigte sich die Verwaltung von
Blieskastel bereits im Frühjahr 1899 mit dem
Plan, ein eigenes Elektrizitäts- und Wasser-
werk zu errichten. Doch „in Erwägung, dass
nach allen in Betracht kommenden Verhält-
nissen eine Rentabilität“ eines zu errichten-
den städtischen Elektrizitäts- und Wasser-

Gebäude der Stadtwerke Blieskastel.
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werkes „nicht zu erzielen ist und die Bürger
in weitaus größter Mehrzahl dem Projekte
widersprechen“, woraus geschlossen wurde,
dass seitens der Bürgerschaft eine Genehmi-
gung zur Darlehensaufnahme durch die Stadt
für dieses Werk „unter keinen Umständen zu
erwarten steht“, beschloss der Blieskasteler
Gemeinderat am 20. Februar 1900 mit elf
gegen fünf Stimmen: „Es ist weder ein Was-
ser-, noch ein Elektrizitäts- und Wasserwerk
auf städtische Kosten zu errichten.“ Auf eine
weitere Anfrage, ob eine Privatfirma zur
Errichtung eines solchen Elektrizitäts- und
Wasserwerkes zugelassen werden solle,
sprachen sich die Stadtratsmitglieder mit
zwölf gegen vier Stimmen dafür aus, einer
Privatfirma – „bei genehmen Bedingungen“
– eine entsprechende Konzession zu erteilen.
Privatfirmen sollten daher zu Offerten einge-
laden werden, wobei aber festgehalten wur-
de, dass „die Übernahme des Barth’schen
Elektrizitätswerkes Bedingung“ sei.

Im Jahre 1901 erstellte eine G.m.b.H.
unter Leitung von Ingenieur Karl Hager aus
Metz eine größere Gleichstromanlage als
eigene Zentrale für Blieskastel, Lautzkirchen
und Webenheim. Zu diesem Zwecke erstand
die Gesellschaft verschiedene Garten-
grundstücke an der Straße nach
Lautzkirchen. Es wurde ein Wohnhaus und
ein Maschinenhaus mit einem 22 Meter ho-
hen Schornstein erbaut. Im Herbst des glei-
chen Jahres, zum 1. November 1901, wurde
das Elektrizitätswerk dieser privaten Unter-
nehmerschaft in Betrieb genommen und es
scheint funktioniert zu haben. Bereits am 31.
Januar 1901 schloss die Stadt einen Konzes-
sionsvertrag mit dem „Elektrizitätswerk

Blieskastel G.m.b.H.“ wegen Lieferung elek-
trischen  Stromes zu Beleuchtungszwecken.

1902 wurde aus der G.m.b.H. eine Akti-
engesellschaft. Aktionäre waren Eugen
Barth, Sohn des Malzfabrikanten; der
Werksführer Ludwig Langenbahn; der Mit-
begründer Karl Hager, welcher über die
Hälfte der Aktien besaß; Dr. Adolf Mayer,
königlicher Notar in Blieskastel, u.a.m. sowie
auch die Stadt Blieskastel. Diese erwarb
zwei Aktien im Gesamtwert von 2.000 Mark.
Insgesamt wurden 120 Aktien ausgegeben.
Neben der Stromlieferung sollte dieses Werk
auch für die Wasserversorgung zuständig
sein. Am 22. September 1902 schloss die
Stadt mit dem nunmehrigen „Elektrizitäts-
und Wasserwerk Blieskastel A.G.“ einen
Konzessionsvertrag auf 30 Jahre. In den
Kriegsjahren 1914-1918 stand der Strom zur
Straßenbeleuchtung nur eingeschränkt zur
Verfügung oder war wegen „Fliegergefahr“
verboten. 1919 wurde die Aktiengesellschaft
aufgelöst und ging in das Eigentum des Di-
rektors des Werkes Ludwig Langenbahn
über. 1923 wurde das Werk an die pfälzische
Überlandzentrale resp. das Kraftwerk Hom-
burg angeschlossen. Zu diesem Zwecke er-
richtete man neben dem Werke einen turm-
artiger Bau von 13,35 Meter Höhe, der als
Transformatorhaus diente.

Im Jahre 1936 ging das damalige
„Elektrizitäts- und Wasserwerk Blieskastel“
schließlich in das Eigentum der Stadt
Blieskastel selbst über. Der Kaufpreis belief
sich für das Elektrizitätsnetz auf 20.000
Reichsmark, für das Wassernetz auf 35.000
RM. Seit dieser Zeit existiert das
Elektrizitäts- und Wasserwerk als städtisches
Unternehmen. 1937 kaufte die Stadtverwal-
tung noch das E-Netz von Lautzkirchen und
Alschbach zum Gesamtpreis von 35.000
RM.

Mit dem Vertrag vom 29. November
1993 wurde die Stadtwerke Blieskastel
GmbH gegründet. In diese neue Gesellschaft
wurde der Eigenbetrieb Stadtwerke
Blieskastel sowie durch die Pfalzwerke AG
Ludwigshafen die Stromnetze
Niederwürzbach, Bierbach und Mimbach
eingebracht. Die Saar Ferngas AG Saar-
brücken beteiligte sich durch eine entspre-
chende Bareinlage. Aufgabe des Unterneh-
mens sind neben der Erbringung technischer,

Die Beratung der
Kunden steht bei
den Stadtwerke-
Mitarbeitern an
erster Stelle.
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1931
Verhandlungen seitens der Stadtverwal-
tung mit Langenbahn. Nach langwierigen
Verhandlungen wurde ein neuer Vertrag
auf fünf Jahre abgeschlossen, wobei der
Stadt nach Ablauf bzw. Kündigung des
Vertrages das Rechts des Rück- bzw. An-
kaufes zugestanden wurde.

1936
ging das damalige „Elektrizitäs- und Was-
serwerk Blieskastel“ schließlich in das
Eigentum der Stadt Blieskastel selbst über

1937
kaufte die Stadtverwaltung das E-Netz
von Lautzkirchen und Alschbach

3. Februar 1949
erste Überlegungen des Stadtrates über
die Möglichkeit des Anschlusses von
Blieskastel an die „Ferngasversorgung“

1951
Bohrung eines Tiefbrunnens am Bachweg/
Schwimmbad.

1974
Übernahme der Trinkwassernetze nach
der Gebiets- und Verwaltungsreform für
elf Stadtteile.
Die Versorgungsanlagen von den vier
Stadtteilen Altheim, Böckweiler,
Brenschelbach und  Neualtheim verblie-
ben dagegen wie bisher im „Gruppen-
wasserwerk Medelsheim“

29.11.1993
Unterzeichnung des Kooperationsvertra-
ges und des Gesellschaftsvertrages der
Blieskasteler Stadtwerke GmbH

1994
Aufbau der Erdgasversorgung für die
Stadteile Blieskastel-Mitte und
Lautzkirchen

1998
Trinkwasserversorgung auf Fremdbezug
umgestellt

September 2000
Inbetriebnahme der Erdgasversorgung im
Stadtteil Niederwürzbach

2002
Bei einer Imageuntersuchung wählten die
Kunden die Stadtwerke auf Spitzenplatz

kaufmännischer und sonstiger Dienstleistun-
gen die Versorgung der Bevölkerung mit En-
ergie und Wasser.

Seit nun zehn Jahren liefern die Stadt-
werke auch Erdgas an private und geschäft-
liche Kunden. Am 19. Mai 1994 wurde der
Erdgasliefervertrag zwischen der Saar Fern-
gas AG und den Stadtwerken Blieskastel
GmbH offiziell unterzeichnet. Gleichzeitig
schlossen die Stadtwerke und die Stadt
Blieskastel einen Konzessionsvertrag. Der
Konzessionsvertrag erlaubt den Stadtwerken
die Verteilung und den Vertrieb von Erdgas
innerhalb des Stadtgebietes. Als Gegenlei-
stung erhält die Stadt eine Konzessionsab-
gabe. Bürgermeister Dr. Moschel betont:
„Die Privatisierung des Unternehmens hat
sich positiv auf die Stadt ausgewirkt.“ Infra-
strukturelle Maßnahmen und Investitionen
wirkten sich positiv auf die Beschäftigung im
Baubereich und bei Heizungsbaufirmen aus.
Die größte Baumaßnahme des Jahres 1996
war für die Stadtwerke die Verlegung einer
Energietrasse zwischen Blieskastel und
Mimbach/Webenheim für die Gaszuleitung
zum Industriegebiet „Auf Scharlen“ und die
20-kV-Stromversorgung Mimbachs, wobei
die Bahnlinie gekreuzt und die Blies unter-
quert werden musste. Die ökologischen Vor-
teile des Erdgases werden auch im Fuhrpark
der Stadtwerke genutzt, seit 1995 besitzt das
Unternehmen erdgasbetriebene Fahrzeug.

Erdgas in Blieskastel: Symbolische
Inbetriebnahme der Erdgasversorgung am
9. August 1994 auf dem Paradeplatz
durch Staatssekretär Reinhard Störmer
(dritter von links), Bürgermeister Dr.
Werner Moschel (links), Geschäftsführer
Bernhard Wendel (zweiter von links).


